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Amtlicher Teil.
Unter meiner persönlichen Adresse  hier eingehende

Md äußerlich nicht durch den Zusatz „ Dienstsache " gekenn-
-ichnete Depeschen , Briefe und sonstige Sendungen werden

wenn ich von ' Wiesbaden abwesend bin , meistens nach-
und gelangen deshalb nicht selten erst verspätet zur

Läftlichen Behandlung.
9 Es empfiehlt sich, Depeschen , Briefe und sonstige Send-
Mw in dienstlichen Angelegenheiten äußerlich in der Regel
Milich mit der Adresie:

„Regierungs -Präsident Wiesbaden"
m versehen.
p Wiesbaden,  den 16 . Sept . 1907.

Der Regierungs -Präsident , v . Meister.

Nichtamtlicher Test

Der Krieg.
Neiitkrs Büro teilt die Note bereits mit,
Wohl sie in Berlin noch nicht überreicht ist.

London , 9. Mai. (Richtamtl. Wolff-Tel.)
Das Reuter Bureau meldet aus Washington
Die amerikanische Note an Deutschland hat fol¬
genden Wortlaut:

Die Note der Kaiserlichen Regierung vom 4 . Mai ist
von der Regierung sorgfältig erwogen worden . Sie ist
namentlich zur Kenntnis genommen worden als Angabe
der Absicht der Kaiserlichen Regierung , künftig ihr Aeußerstes
zu tun , um die Kriegsoperationen für die Dauer des
Krieges auf die Bekämpfung der Streitkräfte der Krieg-
führenden zu beschränken , und daß sie beschlossen hat , allen
hm Kommandanten zur See die Beschränkungen aufzu-

0«fegen, die die Regeln des Völkerrechts anerkennen und
«auf die Regierung der Vereinigten Staaten in allen
dm Monaten bestanden hat , seitdem die Kaiserliche Re¬
gierung am 4 . Februar 1915 denjenigen Unterseebootskrieg
^gekündigt hat , der jetzt glücklicherweise aufge¬
geben ist . Die Regierung der Vereinigten Staaten hat
sichin ihren geduldigen Bemühungen , die kritischen Fragen,
die aus jener Politik entstanden sind , und die die guten
Beziehungen der beiden Länder so ernst bedrohten , zu
einem freundlichen Ausgleich zu bringen , beständig durch
die Gefühle der Freundschaft leiten und zurückhalten lassen.
Ae Regierung der Vereinigten Staaten verläßt sich da¬
rauf, daß jene Erklärung hinfort gewissenhaft ausgeführt
mrd. Die jetzige Aenderung der Politik der Kaiserlichen
Regierung ist geeignet , die hauptsächliche Gefahr
fir die Unterbrechung der guten Beziehungen zwischen den
Vereinigten Staaten und Deutschland zu beseitigen
Die Regierung der Vereinigten Staaten hält es für not¬
wendig, zu erklären , daß sie es für ausgemacht häst , daß
Deutschland nicht beabsichtigt , annehmen zu lassen , daß
die Ausrechterhaltung der neu angekündigten Politik in
ugend einer Weise von dem Verlauf oder dem Ergebnis
der diplomatischen Verhandlungen zwischen den Vereinigten
vraaten und irgend einer kriegführenden Regierung ab-
Mge , obwohl einige Stellen in der Note der ' Kaiserlichen
Regierung vom 4 . Mai so ausgelegt werden könnten . Um
Doch ein mögliches Mißverständnis zu vermeiden , tut die
Regierung der Vereinigten Staaten der Kaiserlichen Re¬
gierung zu wissen , daß sie sich keinen Augenblick auf die
Me einläßt , geschweige sie erörtern kann , daß die Achtung
«Rechte amerikanischer Bürger auf der hohen See durch

^ deutsche Marinebehörde irgend oder im geringsten
jjy von dem Verhalten einer anderen Regierung ab-
jJWS gemacht werden sollte . Denn die Verantwortung
M Bezug auf die Rechte der Neutralen und Nichtkämpfer

Ideelles und nichts Gemeinschaftliches , und etwas
ölvlutes und nicht etwas Relatives.

des WTB . : Wie wir festgestellt haben , liegt der
VP en  Regierung diese Note noch nicht vor . Eine
^Z ^ ßnahme kann aber erst erfolgen , wenn ihr Wort-

t>on deutscher amtlicher Stelle beglaubigt ist.

Die Kämpse vor Berdnn.
§ e , Großes Hauplquartier , 9 . Mai 1916.
^eto ! Tagen davon unterrichtet , daß der Angriff auf
(mV, 9e oOl eingeleitet sei, wartete mau ohne Unruhe , aber
aber . ^ n Ausgang der Kämpfe ab . Das langsame

Vordringen bot die Gewähr der Erreichung
erWv^ et  Vorteile mit denkbar geringsten Verlusten.

' M auch die Einnahme der wichtigsten Teile der

Höhe unter auffallend geringen eigenen , da¬
gegen unter den schwersten blutigen Verlusten
des Feindes.

Die Bedeutung vpn Höhe 304  liegt darin , daß
diese höchste Erhebung weit und breit dem Feind eine
Reihe der besten Beobachtungspunkte gewährte , so daß ein
Vortragen unserer Stellungen und namentlich der Artillerie
sehr erschwert wurde . Ihrer Bedeutung entsprechend , war
die Höhe außerordentlich stark befestigt , mit Drahtverhauen
umgeben , von Gräben durchzogen , durch die Artillerie des
östlich gelegenen Fortgürtels und der westlichen sehr starken
Waldstellungen im Hessewald , Hermont usw . gedeckt . Da¬
zu kamen als natürliche Hindernisse mehrere kleine Wald¬
stücke , die auf dem Hang zerstreut sind und die die Fran¬
zosen wie immer sehr stark befestigt hatten . Der Angrif
auf diese schwere Stellung erfolgte vom Termiten¬
hügel  aus , der genau vor einem Monat erobert wurde
Dieser schmale Höhenzug senkt sich gegen den Nordwest¬
abhang von 304 , während der Nordostabhang von 304
gegen den Toten Mann zu abfällt.

Wir sehen mit Bewunderung und Befriedigung , wie
die räumlich und zeitlich auseinander liegenden Kämpfe
von Hautcourt . Termitenhügel und Toter Mann durch die
Einnahme von Höhe 304 ein zusammenhängendes Kampf¬
gebiet bilden , die die scheinbar willkürlich bald hier bald
da erfolgenden Kampfhandlungen plötzlich als Glieder einer
Kette erscheinen lassen . Seit zweieinhalb Monaten geh
unser Angriff methodisch vorwärts , und immer noch reden
die Feinde von unserer Niederlage vor Verdun ! Die zähe
Tapferkeit , die gegen einen weit überlegenen , vortrefflich
verschanzten tapferen Gegner im schwierigsten Gelände unter
allen Unbilden der wechselnden Witterung solche Erfolge
erzielt , wie unsere Leute , müßte bei jedem Unbefangenen
die größte Bewunderung Hervorrufen . (Kln . Vz .)

Aenderuu g im französischen Lberbefchl bei Berdnn
* Paris , 9 . Mai . Der „ Ternps " meldet , Genera

Petain  sei zum Oberkommandierenden der Armee des
Zentrums , das den Abschnitt von S ois son s bis inklusive
Verdun  umfasse , ernannt worden . General Nivelle
sei dem General Petain im Kommando der eigentlichen
Verdun -Armee gefolgt . — Also der in den franz . Blättern
anfänglich über den Grünen Klee als halber Wundermann
gepriesene General Petain ist nun doch nicht der richtige
Mann für Verdun . Er muß dem General Nivelle  Platz
machen . Aber auch dieser wird das Schicksal der Festung
nicht »venden können.

Bttdurr — ein Trümmerhaufen.
* Haag , 8 . Mai. (Ztr. Bin.) Die „Times" melden

aus Verdun , daß die Deutschen bisher auf die Stad
Verdun etwa 30000 Geschosse aller Kaliber  ge¬
feuert haben . Die Stadt verwandele sich allmählich in
einen Trümmer Haufen.  Fortgesetzt müssen die größten
Anstrengungen gemacht werden , um das Umsichgreifen der
Brände zu verhüten.

Wilson und der Papst.
WTB Rotterdam , 9 . Mai . Dem Maasbode zufolge

melden die C .'ntral News aus Washington , man
rersichere in unterrichteten Kreisen , daß Präsident Wilson
das Ersuchen des Papstes um seine Vermittelung zugun¬
sten des europäischen Friedens rundweg abgelehnt
habe . ( Eine Bestätigung dieser Meldung wird man eben¬
so wie nähere Angaben über die etwaige Form dieser
Ablehnung abzuwarten haben .)

WTB Amsterdam , 9 . Mai . Einem hiesigen Blatte zu-
silge meldet die Times aus Washington , es werde halbamt¬
lich zu verstehen gegeben , daß Wilson gegenüber jeder
Friedensbewegung dieselbe Haltung einnehmen werde , wie
nsher . Ec könne nur dann vermittelnd auftreten , wenn

dies beiden Parteien angenehm sei.

Nene englische Hülfstruppen.
WTB London , 9 . Mai . Das Kriegsamt meldet:

Australische und neuseeländische  Truppen sind
n Frankreich eingetroffen und haben einen Frontabschnitt

übernommen.

Einführung der Sommerzeit in England.
* Haag , 8 . Mai. Gestern wurde, wie aus London

gemeldet wird , auch in England die Sommerzeit eingeführt.

* Bad Homburg , 9 Mai . Die Kaiserin hatte am
Sonntag Nachmittag etwa 60 hier anwesende kranke Offi¬
ziere der deutschen und verbündeten Armeen zu sich ins
Schloß zum Tee geladen . Am Vormittag nahm sie mit
ihrer Begleitung am Gottesdienst in der Erlöserkirche teil.

* Berlin , 9. Mai . (Reichstags  Der soz. Antrag
betr . Aussetzung des gegen den Abg . Liebknecht  ein¬
geleiteten Verfahrens und Aushebung der über ihn ver¬

hängten Haft wurde der Geschäftsordnungskommission
uberwresen . Es folgte die erste Lesung des Gesetzentwurfs

Mittag ? ' s ! « f“SuV ° ” E " ' " " im * * * )* * *>'* ■

Lokales und provinzielles.
** Montabaur , 10. Mai. Am verfl. Samstag gingen

über mehrere Orte des Kreises schwere Gewitter nieder,
besonders in Siershahn und Umgebung . Das Unwetter
war von starken Regengüssen begleitet . — Wie man nnS

mitteilt , hat an demselben Tage ein in Heilberscheid

niedergegangenes Gewitter mit Hagelschlag  in
Gärten und Feldern vielfachen Schaden angerichtet . — Die

Landwirte werden in ihrem eigensten Interesse gut tun,

ihre Ernte gegen Hagelschaden , besonders in diesem Jahre
zu versichern . Auf die vom hiesigen Landratsamt im

amtlichen Teile des heutigen Kreisblattes veröffentlichte
Bekanntmachung betr . Hagelversicherung wird besonders
hingewiesen.

§ Montabaur , 10. Mai . Dem Postmeister a. D ..
Rechnungsrat Stoll  in Griesheim a . M . (früher in
Montabaur ) wurde der Rote Adlerorden 4 . Klasse verliehen.

(!) Montabaur , 8. Mai. Herr Lehrer Rud. Ma cke-
prang  aus Wiesbaden , der hier von 1910 bis 1913 da»
Komgl . Lehrerseminar besuchte und jetzt als Vize -Feld¬
webel m Galizien steht , wurde durch A . O . K . vom 27.
Apnl d . Js . zum Leutnant  der Reserve befördert

.- Schenkelberg , 9 . Mai . Am 3. Mai cr. erhielt
der Obergefreite Anton Kemps  von hier - Kanonier
rm Fuß -Art .-Regt Nr . 14 — wegen bewiesener großer
Tapferkeit das Eiserne Kreuz.

* Frankfurt a. M ., 10. Mai. (Die Bluttat
in der Schönen Aussicht . - Festnahme der
Mörder .) - In der Nacht vom 5 . zum 6 . Mai wurde
der 72 Jahre alte Privatmann Ernst Haymann  in
ferner Wohnung Schöne Aussicht Nr . 14 ermordet Es
wurde chm ein Taschentuch tief in den Mund hineinqe-
preht , daß er erstickte . — Das Verbrechen , dem der Pri-
5? *? ° 1 frühere Weinhändler Ernst Haymann im Hause
Schone Aussicht 14 zum Opfer gefallen ist . hat seine Auf¬
klärung gefunden . Den Bemühungen der Polizei ist eS
gelungen , die Täter ausfindig zu machen . Es sind zwei
lur ^ e Burschen von 17 und 18 Jahren Namens Kirchner
und Münzer . Beide wurden bei einem Einbruch Von
Haymann , der gegen Mitternacht nach Hause kam , über¬
rascht und erwürgten ihn . Kirchner,  der hier in Hast
sitzt , r st g estä n di g . Münzer  ist der Reffe der lang-
lahngen Haushälterin des Ermordeten . Er begab sich
nach der Tat nach Diez  und ließ sich dort wegen einer
anderen Straftat , die er angeblich begangen haben wollte,
festnehmen . Seine Vernehmung ist noch nicht erfolgt -
Ueber die Entdeckung der Täter meldet der Polizeibericht
olgende Einzelheiten : „In der Mordsache Haymann

sind dre Täter ermittelt worden . Es kommen in Betracht
der Arbeiter Alfons Kirchner  und der Dreher Karl
Münzer.  Die Täter haben die Tat vorher überlegt,
l2 £ r? V* .c' neirt Don  dem jungen Münzer erhaltenen Haus¬
schlüssel m den Hausflur eingedrungen und haben Hay-
mann in einem Bersteck erwartet . Nachdem Haymann
ferne Hunde auf die Straße geführt und das Licht im
Hausflur ausgelöscht hatte und im Begriff war , sch in
emer Wohnung einzuschließen . haben sie ihn überfallen.

Als durch erne Männerstimme und Gepolter auf der Treppe
Entdeckung drohte , haben sie dem auf dem Boden liegenden
Haymann das Taschentuch in den Mund  gesteckt
und dre Flucht ergriffen . Angeblich war nur geplant,
den alten Mann , der vor Schrecken starr und wehrlos
e :n würde , zur Hergabe der Schlüssel zu zwingen und

ihm das rn seinem Schreibtisch vermutete Geld zu nehmen
Der entstehende Lärm setzte die Einbrecher in Schrecken,
und so begnügten sie sich damit , das Portemonnaie rnst
60 Mk . zu entwenden . Der eine Täter Karl Münzer
ist ein Reffe der Haushälterin des Ermordeten"

** Braubach 8. Mai. Fleischkarten werden vom 8.
Mar ab seitens der Stadt ^ hier ausgegeben . Auf Kopf
und Tag kommen auf die Bevölkerung 60 Gramm Fleisch
und Fleischwaren . Kinder unter 5 Jahren werden nicht
berücksichtigt .!

ff Neuwied , 8. Mai. (Strafkammersitzung.) I . Str.
rn Hartenfels im llnterwesterwaldkreise war am 7 . März
1916 von mehreren Burschen mit Schneeballen geworfen
worden . Aus Aerger hierüber zog er sein Messer und ver¬
setzte einem Zeugen , der beim Weglaufen hingefallen war,
emen Messerstich in das Gesäß , sodaß der Zeuge einige
Zert arbeitsunfähig war . Str . erhielt eine Gefängnisstrafe
von 2 Wochen.
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' „U-Boofe"und„U-C-Boot**. 1
Der „N. Pr. K.^ wird von ihrem marlnttechiüschen

Mitarbeiter geschrieben:
Die glänzende Entwicklung, die die deutsche Flott«

unter der zielbewußten Führung ihres genialen Organt»
fators, des Großadmirals von Tirpitz, genommen hat,
spiegelt sich nicht zuletzt in der von unseren Freunden auf-
richtig bewunderten, von unseren Feinden ebenso auf¬
richtig gehaßten Stärke unserer Unterseebootwafse wider.
Von wie entscheidender Bedeutung diese Waffe für unser,
Kriegsführung geworden ist, erhellt nicht nur aus der Tat-
fache, daßEngland, unserer Hauptgegner, durch dieses Kriegs-
mittel an seiner empfindlichsten Stelle getroffen worden ist,
sondern auch aus dem Umstand, daß das L-Boot im Hinblick
auf die internationale Lage neben seiner Rolle als Kriegs,
faktor auch ein ansehnlicher politischer Faktor geworden
ist. Auf die vorherrschenden englischen Einflüsse bei der
Unterseebootpolitik der Vereinigten Staaten ist wiederholt
hingewiesen worden, und es ist auch kaum anzunehmen,
daß England in der Zukunft aushören wird, bei deck
Neutralen jeden Hebel in Bewegung zu setzen, um die
deutschen Unterseeboote in ihrer Bewegungsfreiheit zu
behindern. Unterseeboot, Mine und Zeppelin sind eben
bis jetzt die einzigen nennenswerten Kriegsmittel, die dem
hochmütigen Britenvolk den Krieg und seine Schrecken un¬
mittelbar fühlbar machen. Sie sind es, die die Phantasie des
Engländers von früh bis spät beschäftigen und mit der Zen
jenseits des Kanals eine Stimmung geschaffen haben, die sich
mit derüberlege nen Kaltblütigkeit, mit der England den Krieg
begann, nicht mehr vergleichen läßt. Aus dem Eifer,
mit dem man in England die Entwicklung unseres Unter¬
seebootbaues und die immer beträchtlicher werdende Wir¬
kungskraft unserer submarinen Waffe verfolgt, erklären
sich auch die zum größten Teil phantastischen Angaben,
denen man in der feindlichen Presse, besonders in der
englischen, über unsere Unterseeboote begegnet. In ein¬
gehenden Schilderungen werden alle Möglichkeiten be¬
sprochen, die sich aus der weiteren Steigerung von Größe,
Schnelligkeit und Kampffähigkeit unserer Unterseeboote
ergeben. Die einzige Antwort, die die deutsche
Flottenvermaltung auf alle diese mehr oder weniger
vorlauten Fragen in ihrer lakonischen, aber „treffsicheren
Art erteilt hat, bestand bisher in den gutsitzenden Torpedo-
schlissen, mit denen wir englische Kriegsschiffe und Handels¬
dampfer der Meerestiefe überantworteten. Darüber hinaus
hüllt sich unsere Marineleitung begreiflicherweisein Still¬
schweigen. Ein ganz klein wenig aber, wenn auch vor¬
sichtig und ohne der breiteren Oeffentlichkeit nennens¬
werte Anhaltpunkte zu geben, hat sie den Schleier, der
die Fortschritte unseres Unterseebootbaues umhüllt, gelüftet,
als sie vor wenigenTagen die Meldung von dem Verlust
eines unsererUnterseeboote bekannt gab. „S.M.Unterseeboot
„U C 5" ist von seiner letzten Unternehmung nicht zurück¬
gekehrt", tautet die amtliche Meldung, die erkennen läßt»
daß unsere Flotte außer den 1.1-Booten von nun an auch
noch über „II-OBoote" verfügt. In jedem Falle haben
wir es hier mit einer Kategorie zu tun, über die bisher
keinerlei Andeutungen in die Oeffentlichkeit gedrungen
sind. Mag sich hinter der neuen Bezeichnung eine Neue-
rung verberge», welche immer es sei, eins ersehen wir
daraus : daß sich unsere V-Bootwaffe in fortschreitender
Entwicklung befindet, und daß das deutsche Volk alle Ver¬
anlassung hat, den weiteren Großtaten unserer genialen
Flottenleitung mit deiiiselbenVertrauen entgegenzusehen wie
bisher. . . . _

Oie Alandsinseln.
Seit einiger Zeit betreibt Rußland mit allem Nach¬

druck die Befestigung der Alandsinseln ini Bottnischen
Meerbusen. In Schweden betrachtet man diese Tätigkeit
mit allergrößter Besorgnis, weil man durch sie eine Be¬
einträchtigung der schwedischen Unabhängigkeit befürchtet.
Dieser Tage gab der schwedische Reichstagsabgeordnete
Professor Gustav S te fse n dieser Besorgnis in einer
ausführlichen Interpellation Ausdruck, die wir nachstehend
zum Abdruck bringen. Wer die russische und englische
Skrupellosigkeit bei der „Beschützung der kleinen Staats¬
wesen" kennt, wird Steffen nur beipflichten können.

Nach Feststellung der Aufsehen erregenden Tatsachen
der russischen Befestigungen erklärte Steffen:

Aland muß immer als eine russische Brücke nach
Schweden betrachtet werden, die sich gegen die vitalsten
Teile unseres Landes wendet. Vom befestigten Aland
aus beherrscht man außerdem das Bottnische Meer. In
der jetzigen Lage ist dieser Umstand der wichtigste als
Voraussetzung für eine russisch-englische Operation gegen
Nordskandinavien, teils um freie Verbindung, teils um
ein militärisches Zusammenarbeiten zu erreichen. Die Be¬
festigungen auf Aland sind so angebracht, daß sie offensiven
Zwecken dienen. Ihre Lage läßt keinen Zweifel darüber,
daß es ihre Hauptaufgabe ist, die russische Militärherrschaft
über das abgesperrte Bottnische Meer zu ermöglichen. Die
Arbeit an den Batterien, Signalstationen und Flugplätzen
wird Tag und Nacht betrieben. Zwei Befestigungen sind
auf der nördlichen Seite Alands außer denen auf Danoe,
drei auf der westlichen und südöstlichen Seite und zwei aus
der Südseite angelegt worden. Dazu kommt eine perma¬
nente Befestigung auf Utoe. Die gegen das Bottnische
Meer, Södra Koarken und das Alandsmeer gerichteten
Seiten der Inselgruppen sind also befestigt. Befestigte
Häfen für Transportflotten und große Kriegsschiffe gibt
es jetzt sowohl auf der nördlichen wie auf der südlichen
Seite der Inselgruppe. Auf der westlichen in Marie-
hamn, und bei Marsund gibt es befestigte Häfen für
Torpedoboote, die zugleich als Ausgangspunkt für Minen¬
sperren quer über schwedische Territorialgewässer nach
der schwedischen Küste dienen sollen, um so die Ostsee
vom Bottnischen Busen abzutrennen. Hierdurch ist die
Lage in Wirklichkeit die geworden welche die schwedische
Presse Ende Januar und Anfang Februar 1908 ein¬
stimmig und nachdrücklich für das größte Un¬
glück des Reiches erklärt hat. Das damals be¬
fürchtete strategische Abschneiden Schwedens in der Mitte
und di« damals befürchtete Zukorkung des Bottnischen
Meeres sind jetzt verwirklicbt. Es ist klar, daß
Schweden in. diesem Augenblick vor der unmittelbaren
Gefahr steht, vielleicht für immer ein strategisches Existenz-
Minimum zu verlieren, d. h. das Minimum an mili¬
tärischer Bewegungsfreiheit und Fähigkeit, die Haupt¬
stadt und Norrland wirksam zu verteidigen, was nötig
ist, um politisches Selbstbestimmungsvermögen zu haben.
Der Staat , der dadurch, daß er der dauernden über¬
mächtigen militärischen Bedrohung seiner Hauptstadt und
eines ganzen Landesteiles nusgesetzt ist, immer ge¬
zwungen ist, einer gewissen Macht gegenüber nachzu¬
geben, kann nicht mehr eine wahrhaft neutrale Politik
betreiben und kann nicht mehr erwarten, daß man ihn
während des WeltkriLges mid nachher als unabhängigen

Staat behandelt. Cs soll hier nur vetonl werde«,
daß Aland nicht eine russische Seesestung sein darf, die
während des jetzige» Weltkr eges n»d aller Wahrscheinlich¬
keit nach auch nachher auf die gefährlichste Art Schwedens
Hauptstadt und uns-re kommerziellen und militärischen
Seeverbindur.gen mit unserem nördlichen Landesteil be¬
droht. Es muß unerschütterlich eine schwedische Forderung
sei», baß Rußlands und Englands gemeinsamer Kamps
gegen Deutschland nicht so geführt werden darf, daß
Schweden tatsächlich, wenn auch nicht formell, aus seiner
Neutralität herausgezwungen und für alle Zukunft zu
einer unvergleichlich schlechteren militärpolitischenund
außenpolitischen Lage herabgedrückt wird als bisher.

Am Anschluß an diese Tatsachen stellt Steffen an den
Minister des Auswärtigen drei Fragen:

erstens, ob er die Bedeutung der Alandsinseln wie
Schwedens Bolk und Regierung seit 1809 so hoch ein¬
schätze, daß die Möglichkeit der Selbständigkeit Schwedens
wesentlich erschwert werde, wenn Rußland Aland in «inen
Stützpunkt für militärische Operationen verwandelt,

zweitens, was die Negierung, wenn sie darauf nicht
unbedingt mit „ja" antworten könne, zur Abweichung von
dieser Ansicht habe bewegen können.

drittens, wie der Minister die Lage für Schweden in
bezug auf Aland beurteile, und was nach seiner Ansicht
geschehen müßte, um schon jetzt während des Weltkrieges
Schweden die Möglichkeit zu sicher», wirkliche Neutralität
und seine vollständige politische Handlungsfreiheit zu be¬
wahren."

Man kann immerhin gespannt sein, was die schwe¬
dische Negierung auf diese gewiß berechtigien Fragen zu
aiUworten haben' wird, uin so mehr, da Rußland durch
mehifach besiegelte internationale Verträge verpflichtet ist.
sich jeder Befestigung dieser Inseln zu enthalten.

vermischte Nachrichten.
ulc. Vogelschutz. Die Scharen der Vögel sind nach langer

Winterreise wieder zurückgekehrt in die deutschen Gauen.
Aber ihre Zahl fft arg vermindert, denn in den südlichen
Ländern ist man mit Fallen und Netzen eifrig darauf be¬
dacht die Singvögel einzufangen, um sie in Gefangenschaft
zu halten, oder ihren Balg als Hutzierde zu gebrauchen.
Manche Arten dienen auch als beliebte Leckerbissen, z, B.
die Wachteln. Auch bei uns bedrohen die fleißigen Sänger
viele Gefahren, zahlreiche Tiere trachten ihnen nach dem
Löben; und auch der Mensch sucht sie in seine Gewalt zu be¬
kommen. Die insektenfressende Vogelwelt gehört nun aber
zur Harmonie der Natur und wenn Tausende von Vögeln
in kurzer Zeit ihr Leben lassen müssen, so leben Hundert-
taufende von Insekten weiter. Der Schaden, der dadurch
entsteht, liegt auf der Hand. Daher sind von allen Staaten
schon Vogelschutzgefetze erlassen worden, die den Fang der
Singvögel verbieten und nur wenige jagdbare Vogel frei¬
geben Freilich, auch diese Gesetze finden ihre stebertreter,
nicht zum wenigsten in halbreifen, unternehmenden Jungen,
die die Bäume erklettern, um Vogelnester auszunehmen.
Sie werden aber, wenn man ihnen das Verwerfliche ihres
Tuns vovhält, sicherlich davon Massen, ohne daß man zur
„ungebranntenAsche" greisen muß. Jedenfalls sollte nie¬
mand eine Gelegenheit versäumen, hilflose Böglern in Schutz
zu nehmen.

★ hausschlachkungen. Vielfach sind im Laufe des April
die Hausschlachtungen bis auf weiteres verboten worden.
Das hat in Kreisen, die gewohnt sind, sich wahrend des
Sommers für den Winter ein Schweinchen heranzumasten,
Beunruhigung hervorgerufen. Man meint, daß es sich nicht
verlohne, ein Ferkel einzustallen, wenn das Schlachten nicht
erlaubt würde. Das ist selbstverständlich ein Irrtum . Wie
wir von zuverlässigster Seite hören, handelt es sich bei dem
Verbote nur um eine ganz vorübergehende Maßregel, die
das vorzeitige Schlachten noch nicht schlachtreifer Tiere ver- s
bindern soll. Es ist sicher, daß das Verbot keinesfalls bis
über den Sommer hinaus bestehen bleibt. Es kann jeder,
der sich den Sommer über ein oder mehrere Schweine für
seinen eigenen Bedarf heranmästet, die Gewißheit haben,
daß ihm demnächst die Möglichkeit, sie für seinen Bedarf ein-
zuschlachten, nicht beschränkt wird. Es soll sich also memand
abschrecken lassen, wie früher für sich ein oder mehrere
Schweine zu mästen.

-k Zeitungslesen ist das wichtigste ! Vor der Bochumer
Strafkammer hatten sich kürzlich die Eheleute Kartoffelhandler
Ludwig Benkert aus Wattenscheid wegen Ueberschreitung
der Höchstpreise zu verantworten. Einem Kunden, der un
Benkertschen Geschäft Industriekartoffeln gekauft hatte, waren
für den halben Zentner trotz seines Protestes von einer Aus¬
hilfsverkäuferin unter Billigung her Frau Benkert 10 W
über den Höchstpreis abgenommen worden. In der Ver¬
handlung wurde festgestellt, daß der Ehemann an der Sache
unschuldig gewesen ist. Die Ehefrau suchte sich damit zu
entschuldigen, daß ihr die Anordnung über die Höchstpreise
noch nicht bekannt gewesen sei. Die Zeitung, die sie erst einig«
Stunden im Hause gehabt, habe sie wegen großen Kunden¬
andranges noch nicht lesen können. Das Gericht ließ diesen
Eimvand nicht gelten; es verurteilte die Angeklagte zu 6 Mk,
Geldstrafe, wobei Landgerichtsdirektor Mügel betonte, daß
es Pflicht aller Gewerbetreibenden sei, sich über die amtlichen
Bekanntmachungen auf dem Lausenden zu erhalten: das Je,-
tungslefen fei heute das wichtigste; es gehe allem anderen
vor.

Neueste Nachrichten
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 10. Mai 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Argonnen versuchte der Feind , rm An¬

schluß an eine Sprengung, in unsere Gräben einzu-
drinae « . Er wurde zurückgeschlagen.

Südwestlich der Höhe 304 wurden feind¬
liche Vortruppen weiter zurückgedrängt und
eine Feldwache aufgehoben.

Unsere neuen Stellungen auf der Höhe wurden weiter
ausgebaut. _ _

Deutsche Klieger belegte » die Fabrikanlage « von
Dombasle und Raon, L'Etape ausgiebig mit Bombe» .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Garbunowka (westlich von Dunaburg)

wurde ein russischer Borstotz auf schmaler Front unter
schwere» Verlusten für de» Gegner abgewiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Landwirtschaftliches.
£ Siershahn , 7. Mai. Die heutige Jmkervers

lung des Kreisvereins erfreute sich eines guten SgefuL
Hierfür sprach der Vorsitzende, Herr Oberlehrer Schz?
in seinen Begrüßungsworten wärnisten Dank aus &
gleich gab er der Hoffnung auf ein gutes Imkerjahr2
des baldigen Friedens Ausdruck. Erster Punkt der>"
gesordnunq bildete eine längere Besprechung über aeml
samen Zuckerbezug. Nun erfolgte Rechnungsablage ji
das Jahr 1915. Die Rechnung wurde geprüft und riaC
tig befunden. Aus dem Bericht fet hervorgehobenU
1Ö0 Mark für die notleidenden Imker des Ostensg'esr,°°

1bet wurden. Herr Hauptlehrer Mahler-  Herschbach^ "1°
in einem kurzen Vortrag die Mittel und Wege äUt  VJ
Hütung des Schwarmtriebes und zur Erzrelung einesm
Heren Honigertrages. In der angeschlossenen Besprecht
gab der Herr Vorsitzende seine dresbezügl. Erfahr,^
bekannt. Bei dcr Erhebung der Jahresbeiträgew
beten sich einige neue Mitglieder an. Die Zahl der 4,
cinsmitglieder beträgt jetzt über sechzig. Den Kriegs^
nehmern wird auch für das laufende Jahr der Veitw'
erlassen. Der Schluß bildete die Festsetzung eines
heitspreises für künftigen Honigverkauf. Nach alle'
meinem Urteil war die Ueberwinterung der Völker ZI

1 gute, desgleichen die Frühjahrsentwicklung. ^

Ersatz sür Kupierkessel.
geotze Amwahl.

hanm Müller,
rr Telephon 58

II
Montabaur.

IWliWMki».
Heute abcnd9 Uhr:

Versammlung
im Gesellenhause.

Wichtige Tagesordnung.
Gebe 14«

Ruten schöner
sofort ab. — Verkaufe Ende
Mai  wieder eine grötzere
Partie Gemüse - und
Dickwurzpflanzen . Die
Sorten sind von Hoflieferant
Schmidt- Erfurt, die best'
empfohlenen.

Adels Intra.
M ontabaur , Biergasse.

Suche zum baldigen Ein¬
tritt für 15. Mai oderI. Juni
ein tüchtiges

HMmdchtv.
Frau Zimmermann,

Wetzlar (Lahn ), Casino.

Fräulein,
welches die Handelsschule
besucht hat, perfekt in Steno¬
graphie und Schreibmaschine,
sowie allen anderen Büio-
arbeiten, sucht Stelle. M.
in der Geschäftsstelled. U

AnforderungsMel^
sind wieder vorrätig in der
Kreisblatt -Druckerei.

Ziganenbeutei
und Kollianhänger

(Anhänge-Etiketts) -
mit oder ohne Aufdruck

liefert billigst die
Kreisblatt -Druckerei

Montabaur.
(Fernsprecher 10.)

Arbeitsbücher
und Gesindedienstbücher
sind vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei

Er ist Zeit
für die Zukunft der schul¬
entlassenen Jugend zu sorgen.

Elter«
werden darauf aufmerksam
gemacht, daß kein anderer
Beruf, wie der kaufmännische,
ihren Kinder«
und zwar nicht nur den
Söhnen,sondern insbesondere
auch den Töchtern, schneller

sichere Existenz
bietet, da solche Vorbildung
schon nach Ausbildungszeit
gut bezahlte Büro- oder Kon¬
torstellen bekleiden können.

Sorgfältige gewissenhafte
Ausbildung erfolgt in der

Privaten Handels'
schule

von
Bernd Bohne.Neuwied
Bahnhoistr. 71, Fernsp. 432'

Tages- und
Abendkurse. Beginn jederzeit.
Die Schule besteht über 10
Jahre. 1000 Referenzen.

Ein fleißigesMädchen
für Haus- und Feldarb
gesucht.
Georg Eisel , Montabau

1Kuh mitA
zu verkaufen.
Georg Prohl , Wi tigertI

Wege

Ein

gutes Fahr
gefunden auf dem
von Selters nach Gyd
Abzuholen gegen Erstattung
der Jnseratgebühren
des Finderlohnes bei

Johann Weber,
Ellenhausen  b . Selten.

Raucher
Apparate,

Utisltz-
AchtM-mli

Llhrnnkt.
wieder neu einget

hanni Miil
M- ntabaar«
Telephon 58.

l
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Das Rentengut.
7. Juli 1891 betr. die Förderung der

Aesetz^ ntengütern hat für die Entwickelung der
' v"" , rbäftnisse und die innere Kolonisation ein«

^ « erlangt. Cs gibt Gelegenheit, Gutsteile,
-Ästiger Lage, oder aus sonst einem Grund«
- ""^ mähren, als Rentengüter vorteilhaft abzu-

-rleits ermöglicht es strebsamen Landwirten,
Mitteln, als sie zum Ankauf eines eigenen

sind, in den Besitz einer ländlichen
,fl« ersv (an,g«n. Obwohl das Gesetz im Osten der

iW3 hauptsächliche Wirksamkeit entfaltet, sind
in der Provinz Westfalen bis 1914 1688

^ mit einer Gesamtfläche von 5042 Hektar be-
^ worden- ^ ajjet das Rentengutsgesetz gerade
l"Ln besonders für die Industriegebiete mit
«e"Äerbeoölkerung, eine erhöhte Bedeutung erlangt,
t- inschaftlichen Erlaß des Herrn Finanzministers
t ^ n̂sters für Landwirtschaft. Domänen und Forsten
^ ^ miar 1907 ist es zugelassen, daß Kommunalver-

ürkt-aickoften, oder gemeinnützige Vereine Renten--
M^ Benuhung des Rentenbankkredits bis herunter
^lindestgröße von 12,5 Ar = Y,  Morgen zur Er-

der Anfässig-machung der Arbeiter ausgeben
%oqen.  Arbeiterrentengüter).

msweise können auch Privatpersonen, soweit es
■J..- um ein gemeinnütziges(z. B. wenn Arbeit-
>̂ Arbeiter anfiedeln wollen) — kein spekulatives—

° handelt, als Rentengutsausgeber zugelassen

welch' großer Schritt auf der Bahn der
, ^ 6er sozialen Lage der Industriearbeiter hiermit
«ssen>̂ Will dem Wohnungselend steuern. Es
^ « etkafernen den Krieg erklären. Es will dem

—F Aechenarbeiter die Möglichkeit verschaffen,
f̂ JkrnMet  Berufsarbeit sich in einem eigenen Heim

Will den so oft unterbrochenen Zusammen-
iCr AUfcs mit der mütterlichen Erde wiederherstellen,

Arbeiter Gelegen>heit geben, durch Beschäftigung
^ . Karten seine Muße nutzbringend und heilsam zu
ET Wahrlich, eine Fülle erstrebenswerter Ziel«, zu
rSairfmtia ganz besonders das Einfamilienhaus, so-
'/ftÄffe es irgend gestatten, als Hauptbestand,

«rbeiterrentengutes ins Auge zu fassen ist.
Ausdehnung der praktischen Betätigung der

^ .tsaesetzgebung erscheint es jetzt besonders angezeigt,
^mkeit aller beteiligten Kreise auf sie hrirzulenken,
»>Neckindung hiermit aber dürfte es vielen erwünscht
Fjne Wtwort auf die Frage zu erhalten: Was ist ein

KT»ersuchen sie nachstehend möglichst kurz zu geben,
r («enfengut ist eine Besitzung, deren Eigentum gegen
^,-rnalime einer festen Geldrente erworben wird. Ge-
M wird es unter Benutzung des Staatskredits be-
^ Die Geldrente wird an die Königliche Rentenbank
Mt Sie beträgt4 Prozent des Kaufpreises, ist seitens
Mnbank unkündbar und wird in 60Z-L Jahren getilgt.
M Jahren ist also der Erwerber des Rentengutes
Meier Eigentümer des Gutes. Bis dahin ist er auch

Eigentümer; aber er muß Rente zahlen.
^Durchführung des Rentengutsverfahrens liegt den
Mn Generalkommissionen ob. Es vollzieht sich fol-Stn:

Ngentümer des Grundstücks, aus dem Rentengütei
«rden sollen, stellt den Antrag bei dem Spezial-
des Bezirks oder bei der Generalkommission,
die Generalkommission die Rentengutsbildung
hat, werden vor dem Spezialkommiffar die Ver-

. gungen zwischen dem Käufer und Verkäufer ver-
die Reniengutsflächenauf ihren Wert abgeschätzt und
toa erforderlich, ausgemessen. Hierauf wird der
julsvertrag vom Spezialkommissar ausgenommen.

$t die Ausbringung des Kaufpreises diene folgendes
puf:
Ja Saufpreis und ebenso der Schätzungswert

beträgt. 8000 Mark
Ser Siufer zahlt bar an . . . 1000  Mark
W den Verkäufer wird eine

Resthypothek von . . . 1000  Mark bestellt,
der Rentenbank werden

% von 8000 = 6000 Mark
Segeneine4 %ige in 60% Jahren
J" tilgende Rente von 240 Mark
-Mhri.

ddert.
ttung
und

•IterS.

%
V

e.

en-

Summe — 8000 Mark
«Höhe der Anzahlung und der Resthypothek hängt von

zwischen Käufer und Verkäufer ab und
vornehmlich nach der Leistungsfähigkeit des Käu-

)MVermögen wird von dem Ansiedler in der Regel
gefordert, daß er zur Verfügung hat:
hmindestens ein Achtel des Kaufpreises der mit Wohn-
, Wirtschaftsgebäudenbesetzten Stelle,
l"se Anschafsungskosten des zum Beginn der Wirffchaft
»Mgen lebenden und toten Inventars,

i«n mäßiges Betriebspapital, um nötigenfalls ein¬
mal über unvorhergesehne Schwierigkeiten hinweg
SUkommen.

/ .Forderungen erhöhen oder ermäßigen sich je nach
s ^-missen der Gegend und des einzelnen Renten-

^ẑ bihung des Rentengutes erfolgt nach folgenden
tert 'Sui bereits mit den notwendigen Wirt-

‘“ üx "ersehen , so wird der Grund und Boden
uw 0** e’tt  einheitliches wirtschaftliches Ganz«

fc ' r ”®°>s zu % des Schätzungswertes beliehen.
Jter(t n. notwendigen Gebäude auf dem Ren»
der Begründung errichtet werden, so wird

>s tS “ Ur? 2SoJ>ei1  abgeschätzt und bis zu % des
5 dlirz, xfn’Qr v“ r erstmaligen Einrichtung des Renten-
«nnl "se Aufführung der notwendigen Gebäude kann
!̂ i (hiw :nflnnte!3 Baudarlehen (bis zur Hälfte des
!>r einer!k"9swertes) gewährt werden, das durch Ueber-
^ un», Darlehen entsprechenden Rentenbankrente
tkiZ°Q»Egt wird. ^
^ste 'nü̂ ^«udarkehnsrente kann unter Umständen
6 5w ?Ir. tlUnH und Versicherung gegen Feuers-
Ntt OtfimL- Konkurs  u , A.) dem Darlehns-
jii ^ ««bändigt werden.
^ Bom sogenannter Arbeiterstellen(nach

-"'-ü^uuar 1907), bei denen das Gebäude,den

Hiiuptwert des Rentenguts darstellt, rvirv eine genaue Bau¬
taxe ausgenommen und der Beleihung zugrunde gelegt.

Der Rentengutskaufvertrag wird von der Generalkom¬
mission geprüft und bestätigt. Aus Grund dieses bestätigten
Vertrages wird alsdann der Erwerber des Rentengutes auf
Ersuchen der Generalkommissionim Grundbuche als Eigen¬
tümer eingetragen; also ohne Auflassung des Rentengutes
vom Verkäufer an den Käufer.

Auch die sonstigen aus dem Rentengutsvertragesich er¬
gebenden Grundbucheintragungen werden auf diese Weis«
bewirkt. Besondere Kosten werden hierfür nicht entrichtet.
Auch ist der Rentengutsvertrag stempelfrei.

Die lastenfreie Abschreitung der zur Rentengutsbildung
verwandten Flächen von dem Grundbuchblatt des Stamm-
gutes ist dadurch wesentlich erleichtert, daß diese aus Grund
eines von der Königlichen Generalkommissionauszustellenden
sogenannten Unschädlichkeitsattestes erfolgen kann. An Stelle
dieser Flächen hastet den Hypothekengläubigern das Kauf-
geld.

Die kosten für di«Durchführung des vollständigen Renten¬
gutsverfahrens werden nach der Fläche des Rentenguts¬
areals bemessen. Sie sind austerordenllich gering. Für das
Hektar ist gewöhnlich ein Paufchfatz von 12 Mark zu zahlen.
Wie sich die Kosten auf den Käufer und Verkäufer verteilen,
hängt von der Vereinbarung ab.

Um das Gedeihen der Rentengüter zu fördern, vor allem
auch um tüchtigen Ansiedlern über die ersten Schwierigkeiten
bei der Besiedelung hinwegzuhelfen, sind im Etat besondere
Geldmittel eingestellt, aus denen den Rentengutsbesitzern
Beihilfen zu wirtschaftlichen Verbesserungen gewährt werden
können. Damit der Bestand der neu errichteten Stellen besser
gesichert wird, ist für alle mit Hilfe des staailichen Kredits
errichteten Rentengüter, soweit sie selbständige Ackernahr¬
ungen bilden, das Anerbenrecht durch Gesetz vom 8,Juni 1896
eingesührt worden. Auf die Apbeiterrentengüter findet das
Anerbenrecht keine Anwendung.

vermischte Nachrichten.
' -ft Neue vundesratsbeschlüsse vom 1. Mat. Durch
Beschluß des Bundesrats vom 1. Mai 1918 ist 8 6 der
Verordnung über die Höchstpreise für Petroleum
und die Verteilung der Petroleumbestände vom 8. Iuli/21.
Oktober 1915 durch einen Satz ergänzt worden, der dem
Reichskanzler die Befugnis gibt, alle im Interesse der all¬
gemeinen Versorgung notwendigen Maßnahmen zur
Regelung des Petroleumverkehrs  zu treffen.
Anordnungen des Reichskanzlers auf Grund dieser Be¬
fugnis find gleichzeitig erlassen worden, durch die insbe¬
sondere bestimmt wird, daß bis zum 31. August 1916
Petroleum zu Leuchtzwecken an Wiederverkäufer vom
1. Mai 1916 ab und an Verbraucher vom 1. Juni 1916
ab nicht mehr abgesetzt werden darf.

In der Sitzung des Beirats für Volksemährung am
29. April wurde die Fleischversorgung  und ins¬
besondere die Notwendigkeit der Verbrauchsregelung durch
die Gemeinden besprochen.

Der Bundesrai hat in seiner Sitzung am 1. Mai eine
Verordnung erlassen, in der das Be streich en der
Brotlaibe  vor dem Ausbacken mit Fett  verboten
ist. Als Fett gelten alle pflanzlichen und tierischen Oele
und Fette.

Durch Beschluß des Bundesrats vom 1. Mal 1916 ist
der Reichskanzler ermächtigt worden, Preise für den
Großhandel mit Fischen  nach Anhörung von
Sachverständigen festzusetzen. Die Landeszentralbehörden
oder die von ihnen bestimmten Behörden können für ihren
Bezirk oder Teile ihres Bezirkes Abweichungenvon den
Preisen anordnen. Bei Verschiedenheit der Preise am
Orte der gewerblichen Niederlassung des Käufers und des
Verkäufers sind die für den letzten Ort geltenden Preise
maßgebend. Die Kommunalverbände und Gemeinden sind
berechtigt, und auf Anordnung der Landeszentralbehörden
verpflichtet, Höchstpreise für den Kleinverkaus sestzusetzen.
Gemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern müssen diese
Preisfestsetzung unter allen Umständen vornehmen.

Der Bundesrat bat in seiner Sitzung vom 1. Mai 1916
eine Verordnung erlassen, nach der Krefolseifen-
lösung,  abgesehen vorn Großhandel der Apotheken,
außerhalb nicht feilgehalten werden darf. Oie Apotheken
dürfen Kresolseifenlösung nach der Vorschrift des deutschen
Arzneibuches, Kampferöl und starkes Kampferöl nur auf
jedesmalige erneute schriftliche, mit Datum und Unter¬
schrift eines Arztes versehene Anweisung — nicht eines
Zahnarztes oder Tierarztes — abgeben und zwar
Kampferöl und starkes Kampferöl nur zu Einspritzungen
unter die Haut, Kresolseifentösung nur an Hebammen
für geburtshilfliche Zwecke auf Anweisung eines beam¬
teten Arztes.

Diese Vorschriften kann der Reichskanzker auch auf
andere Arzneimitiel oder zurlherstellung von Arzneimitteln
dienende Stoffe ausdehnen.

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 1. Mai
einen Nachtrag zurdeutschen Arzneitaxe  1916
beschlossen. Dieser Nachtrag enthält Aenderungen der
Preise für einzelne Gefäße unter Abschnitt A.  III . Ziffer
12  b der deutschen Arzneitaxe 1916 und der Preisliste der
Arzneimittel unter Abschnitt£ . daselbst, als Nachtrag zu
der durch den Bundesratsbeschluh vom 16. Dezember 1915
festgestellten deutschen Arzneitaxe von 1916. Weiters
Aenderungen in der Preisliste der Arzneiinittel, — Ab¬
schnittE. der deutschen Arzneitaxe — die während der
Dauer des Krieges infolge Steigens der Großhandels¬
preise für die Arzneistoffe notwendig werden, wird der
Reichskanzler feftstellen. (W. T.-B.)

Die vakerlanbsliebe der Deutschen in Chile. Die
Deutschen in Chile und die Deutsch-Chilenen haben, wie
wir der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitunĝ entnehmen,
zu ihrer Sammlung vom vorigen Sommer im Betrage
von 480 000 Jt  kürzlich einen weiteren Geldbetrag von
280 000 Ji,  insgesamt also bisher 760 OOO Jl  dem Deutschen
Kaiser für Kriegswohlfahrtszwecke übermitteln lassen. Das
genannte Blatt bemerkt über diese patriotische Handlungs¬
weise:

„Was die Ausländsdeutschenin diesem Kriegs ihrer
alten Heimat gewesen lind, das kann daheim nie ver¬
gessen werden, — und die Namen der deutschen Kolonien
ln Chile werden in den Anilalen mit goldenen Lettern
verzeichnet seinI" ^

Die LavaftrSme, welche der Vesuv in den Letzten drei
Jahren enffendete, hat den Bevg mit 105000000 Kubrkmeber
Lava bedeckt.

Ueber3000 000 Eier werden jährlich in Amerika zur
Fabrikation des j*r Photographie benötigten Albumrn-
vogmers verbraucht.

★ Die preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschastrrals
schreibt: Um die für die städtische Bevölkerung erforderlichen
Mengen Speisekartoffelnim Frühjahr und Sommer zu
sichern, hat der Reichskanzler in einer Bekanntmachung vom
1. April die Bestimmung getroffen, daß als Saatgut statt
10  Zentner pro Morgen nur 8 genommen werden dürfen,
so daß die Landwirte die fehlen>den Saatkartoffeln durch
Schneiden derselben zu ersetzen haben- Die Kartoffelonbau-
släche des vorigen Jahres -betrug3572 416 Hektar. Die durch
die obige Bestimmung ersparte Menge würde demnach
rechnerisch etwa 28 Millionen Zentner betragen. Außerdem
soll der Bedarf in der Weise beschränkt werden, daß für jeden
Mrffchastsangchörigen lJ-4 Pfund Kartoffeln pro Kopf und
Tag bis zum 31. Juki gerechnet wich. Für Vieh, das schon
bisher mit Kartoffeln gefüttert wurde, sind als Höchstrationen
10  Pfund täglich für Pferde, 7 Pfund für Zugochsen, 5 Pfund
für Zugkühe, 2 Pfund sür Schwein« zu nehmen. Die Fütte¬
rungsmengen sind nur sür die Zeit bis zum 15. Mai zu be¬
lassen. Durch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
27: März wird zur Sicherung des Flekschbeidarfes des Heeres
und der Marine sowie der Zivübevölkerung eine Reichsstelle
für die Versorgung mit Vieh und Fleisch(Reichssleischstelle)
gebildet. Sie hat die Aufgabe, die Fleischversorgung, insbe¬
sondere die Ausbringung von Vieh und Fleisch im Reichs¬
gebiet und üeren Verteilung zu regeln. Ihr liegt ferner die
Verteilung des aus dem Auslamd elngeführten Schlachtviehes
und Fleisches einschließlich der Fleischwaren ob. Der preu¬
ßische Landwirischaftsminifter hat durch eine Verfügung vom
27. März das Schlachten der in diesem Jahr« geborenen
Schasllämmer bis zum 15. Mol ds Is . verboten. Das Vor¬
bot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die erfolgen,
weil zu befürchten ist, daß das Tier an einer Erkrankung ver¬
enden werde, oder weil es infolge eines Unglücksfalles sofort
getötet werden muß. Solche Schlachtungen sind innerhatb
48 Stunden nach der Schlachtung der für den Schlachtungs¬
ort zuständigen Ortspolizeibehörde anzuzeigen. Das Verbot
findet femer keine Anwendung auf die aus dem Ausland
elngeführten Schaflämmer.

-ft privakpakeks ins Feld. Zur Abkürzung der Be¬
förderung der Privatpalete und Frachtstücke an Heeres-
angehörige im Felde treten vom 25. April ab folgende
Neuerungen in Kraft:

Statt der bisher in den einzelnen Korpsbezirken für
Truppenteile des Korpsverbandes bestehenden Militär-
Paketdepots werden in der Richtung zur Front Sammel¬
paketämter eingerichtet. Damit fallen die bisher in zahl¬
reichen Fällen entstandenen Umwege weg.

Soweit nach Bestimmung der Heeresverwaltung diese
Saunnelpaketämter den Truppen und von da nach der
Heimat mitgeteilt werden, ist außer der Feldadresse des
Empfängers auch das Sammelpaketamt in der Aufschrift
aiizugeben.

Ist das zuständige Sammelpaketaint nicht zuverlässig
bekannt, so sind

s) Privatpakete (bis zu 10  Kilogramm) an Heeresan¬
gehörige ohne Angabe eines militärischen Paketamts
bei den Postanstalten abzuliefern, die für Weiter¬
sendung sorgen:

b) die Frachtbriefe zu Eisenbahngütern(von mehr als
10—50 Kilogramm) bis auf die Zeile „Bestinunungs-
station" vollständig ausgefüllt, zunächst zum nächsten
Militär-Paketamt zu senden. Dort wird das zu¬
ständige Sammelpaketamt ermittelt und die Fracht¬
briefaufschrift ergänzt. Auf Grund dieses Fracht¬
briefes wird dann das Gut bei der Eisenbahnabferti¬
gung des Versandortes zur unmittelbaren Absendung
angenommen.

Empfohlen wird, die Frachtbriefe jedesmal auch dann
zur Eintragung des Sammelpaketanits oder vorher ein-
znsenden, wenn nicht ganz sicher feststeht, daß die hier«
über aus dem Felde gemachte Mitieilung zutrifft.

Die Eisenbahnabfertigungen werden die mit den Be¬
förderungsbedingungen nicht vertrauten Absender in jeder
Weise unterstützen. Besondere Auskunft über das zu¬
ständige Militärdepot u. dergl. mittels der grünen
Doppeikarte erübrigt sich hiernach und wird nicht mehrerteilt.

Die näheren Vorschriften werden bei den Militär-
paketänitern, Paskaustalten und Eisenbahnabfertigungen
ausgehängt. (W. T.-B .)

-ft Di« serbische„ kiulkurnation-. Die schon während
de» Krieges in Serbien eingetroffenen Nachrichten über
grausame Behandlung österreichisch- ungarischer Kriegs¬
gefangener seitens der Serben werden durch Berichte ver
vom Kriegsministerium ausgesandten Hilssmissionen zur
Rettung der überlebenden österreichisch.ungarischen Kriegs
gefangenen bestätigt. Aus dem Bericht des Leiters einer
dieser Hilfsmissionen geht hervor, daß die Kriegsgefan¬
genen an den Hilfsstellen mit abgerissenen Uniformen und
vollständig abgemagert, oft mit erfrorenen Gliedmaßen
eintrasen. viele Tausende Kriegsgefangene sind haupt¬
sächlich in Albanien infolge von erlittenen Entbehrungen,
Mißhandlungen, ansteckenden Krankheiten verstorben
oder wurden, wenn sie nicht mehr weiter konnten, ein¬
fach niedergemacht. Ein aus der Gefangenschaft befreiter
Mediziner erzählte, daß die österreichisch-ungarischrn Sol¬
daten -bet der Gefangennahme ihres gesamten Eigen¬
tums beraubt worden. Zur Unterbringung der Gefangenen
wurden zumeist Ställe und Schuppen verwendet, die nie
gesäubert, nie mit frischem Stroh belegt wurden und vor
Ungeziefer strotzten. In einem Stall für neunzig Pferde
waren gegen zweitausendfünfhundert Menschen unterge¬
bracht; Hunderte muhten im Dezember 1914 in der größten
Kälte und Nässe wochenlang die Nächte im Freien ver¬
bringen. Erst als der Flecktyphus, der infolge dieser Zu¬
stände schnell zunahm, auch auf die Zivilbevölkerung über-
griff, wurden Gegenmaßnahmen getroffen. Die Gefange¬
nen wurden zu den schmutzigsten und niedrigsten Arbeiten
verwendet. Infolge der ungenügenden Verpflegung gingen
Tausende zugrunde. Von allen österreichisch.ungarischen
Kriegsgefangenen in Serbien dürsten kaum mehr als
zwanzig Prozent leben, zumal auch die sanitären Maß¬
nahmen völlig ungenügend waren. 3» den Spitälern
selbst herrschten so arge Zustände, datz schließlich sämtliche
Aerzte und Pfleger krank wurden.

Hamster auf «eisen. Aus Bamberg  schreibt maa
der „Südd. Ztg * : Hanister au- Heffen, Thüringen unkl
Sachsen durchstreifen zu Hunderten, zu Fuß, zu Rad und
zu Wagen das Frankenland, um Butter, Wurst unli
Fleisch fortzuschleppen. Nach ihrer Meinung ist Bayem
überhaupt das Land, wo Milch und Honig streßt. Sie
werden aber nach Möglichkeit abgefaßt und umsihre Bürde
wieder erleichtert. Und zum Andenken an ihre Beutezüge
in Bayern erhalten sie dann Strafzettel, wenn nicht gak
eine Anweisung zum beschaulichen Aufenthalt hinter
schwedischen Gardinen. So hat z. B . eine Frau, die ii»
Lichtenfels mit 64 Pfund Butter erwischt wurde, einen
Strafzettel über 150 Mark erhalten, und als sie dagegen
Einspruch erhob, macht« das Schöffengericht«ine Woche
Gefängnis daraus.



Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.
In der Blüte der Jahre,
In der Fülle der Kraft,
Hat des Feindes Kugel
Dich hinweggerafft.
Nun bist Du gekrönt
Nach blutigem Streit,
Mit der Krone des Lebens

in Ewigkeit.
Nachruf.

Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber und unvergeßlicher Sohn, unser herzensguter
Bruder und Schwager

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 6. Mai mein
Angestellter

Adolf Neuroth,
Musketier im Ini.-Regt . 87, 7. Kompagnie

im Alter von 20 Jahren infolge seiner am 17. April 1916 er¬
littenen schweren Verwundung am 6. Mai 1916 im Feldlazarett
gestorben ist.

In tiefer Trauer
namens der Hinterbliebenen:

J. Neuroth , Oberpostschaffner.

Montabaur , den 9. Mai 1916.

Herr Adolf NßUFOth,
Ich verliere in ihm einen fleissigen, treuen , gewissen-

halten Mitarbeiter , dem ich stets ein ehrendes Andenken
bewahren werde.

Montabaur , den 10. Mai 1916.

, Heimahn Stern,
Eisen - und Baumaterialienhandlung,

Rxsbkch-Blimiidaiher Birlchxb-Bkrei»
eingetragene Genossenschaftm. u. H. Ransbach.

Bermögensciufstellllng am 31. Dezember 1818.
Vermöge«

Kassenbestand.
Guthaben bei Banken:

a . bei der Reichsbank Mk. 16612 88
b. bei der Dresdner Bank

und anderen Banken Mk. 17106 65

Uebertragungs- u . Einzugsverkehr
Postscheckkonto.
Wechsel . . . .
Wertpapiere:

a. Anleihen des Reichs-u.
der Bundesstaaten Mk. 16574 90

b. Sonstige bei der Reichs¬
bank beleihbare Wert¬
papiere . Mk. 118288 50

Forderungen in laufd. Rechnung
a. gesichert durch

Hypotheken
b. gesichert durch

Bürgschaft

Mk. 45233 47

Mk. 432107 60

Gütersteiggelder .
Vorschüsse:

a. gesichert durch
Hypotheken

b. gesichert durch
Bürgschaft

Mk. 431260-

Mk. 280943 40

Noch zu empfangende Zinsen
und Vorschüsse.

Beteiligung bei der Genossenschaftsbank
für Hessen-Nassau . . . .

Mobilien . . •

Ferner Kronenkonto.bei d;r Dresdner
Bank (Oesterr. Währung)

Schulden Jl *
14547 02 Geschäftsanteile:

a . verbleibender Mit-
glieder . . . Mk. 93162 95

b. ausscheidender Mit-
33719 53 glieder . . . Mk. 7735 18 100898 13

5306 07 Reservefonds . . . . 53296 98
1540 29 Besondere Rücklage . . . . 19616 76

19221 92 Rücklage für Kriegsunterstützungen 1000 —

Spareinlagen (mit Vzjährig.Kündigung) 453196 41
Anlehen gegen Schuldscheine(jährliche

Kündigung) . 565802 —

Noch zu' zahlende Zinsen 22226 88
Schulden in laufender Rechnung . 223296 08

134863 40 Vorauserhobene Wechselzinsen 185 70
Zu verteilender Gewinnanteil 4269 48

477341 07
28878 35

712203 40

16116 37

50
1 —

1443788 42 1443788 42
Ferner Kronenkonto in laufender Rech-

Kr . 751 95 nung (Oesterr. Währung) Kr . 751 95

Am 28. April d. Js . starb im Dienste
für Kaiser und Reich an den Folgen
eines Schlaganfalles im Alter von 41
Jahren der

Gensdarmerie-Oberwachtmeister
Ernst Viererhe

eingegeben zum Eisernen Kreuz,

Ueber 13 Monate hat er mir in dem
besetzten Gebiete Russisch-Polens mit
nie versagender , unermüdlicher Pflicht¬
treue zur Seite gestanden.

Ein königstreuer Mann, das Muster
deutscher Zuverlässigkeit und Unantast¬
barkeit.

Ehre seinem Andenken!
Namens der Kaiserlich Deutschen,

Civilverwaltung
im Kreise Skierniewice

Graf von Carmer,
Major und Kreis -Chef.

Skierniewice , den 1. Mai 1

Zu

lederAassii
Die Giro-Verbindlichkeiten aus begebenen Wechseln haben am 31. Dezember 1915 Mk. 4730.37 betragen.

Mitgliederbewegnng.
Mitgliederzahl am Anfang des Geschäftsjahres . . . 524
Während des Geschäftsjahres neu eingetreten . . . 20

S« »wliIsetlWe,.allerG
- und Stahls

Es schieden im Laufe des Jahres aus
freiwillig
durch Tod
durch Ausschluß

544

18
14

32

Steifet Äaik» ... -r.,
Rä>>cheraoi>ar»I>

Mithin Mitgliederzahl am Schlüsse des Geschäftsjahres
Ransbach, den 8. April 1916.

Rausboch-Baumbacher Borschub-Lerrm
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

XV. Gerharz. A. Wörsdorfer.

512 SaucheWer^ ^
W

riete

Frz . Zoller.

Bekanntmachung.
Am Samstag , de« 13. Mai , vormittags von 10

bis 1 Uhr, werden in der Rathaushalle für die schwer¬
arbeitende Bevölkerung, die mit ihrem durch Brotkarten
zugewiesenen Quantum nicht ausreicht, Bollkorrr -Brote,
der 2 Pfundlaib zu 50 Pfg . verkauft.

Bezugsberechtigt sind die Einwohner mit einem Jahres¬
einkommen unter 1500 Mark.

Als Ausweis ist eine vorher auf dem Bürgermeister¬
amt abzustempelnde Brotkarte vorzulegen.

Montabaur,  den 10. Mai 1916.
Der Magistrat.

Wir suchen für unsere Baustelle bei Köln
48 bis 58 tüchtige Arbeiter.

holz, Eisenbleche

siMkFÄMkr
Hemm Am,MB

LlMdwirlschMiche Mal
Adresse zu erfragen bei Schachtmeister

Ferdinand in Untershausen.
An die Herren Bürgermeister.

Formulare zu Seifenscheimn
sind vorrätig in der Kreisblatt -Druckerei Montabaur.

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
am Vaterlande!"

Die verehr!. Konsumenten werden D-^ _
schließung von elektr. Apparaten (Bügeleye^
u. d. m.) an die Hausleitungen vorher auf'
anzumelden, zwecks Prüfung , ob der vorhar
zähler auch stark genug ist.

Bei Nichtanmeldung des Stromabnehmers
für den entstandenen Schaden an dem ZäM'

Montabaur, den3. Mai 1916.
Di - Betriebsleitungr

Hierzu ein zweites Blatt.
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